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ersten Schneeflocken nieder, doch immer wilder
wird der welken Blätter fliegender Tanz und
toller der anhaltende Schneereigen. Und mit
der Dämmerung und ihrem bangen Dunkel heult
der Sturmwind unheimlich, laut auf stöhnt der
Wald, dass die grössten Baumesstämme erbeben
und ihre Aste sich schwankend berühren.

„Ja Frau Holle schüttelt heute tüchtig die
Federn. Gott erbarm’ sich, wenn ein Verirrter
im Freien übernachten muss . . .“ sagt die alte
Truda, die Obermagd des Gesindes. Rasch
schliesst sie das mit geschabtem Leder über¬
spannte Fensterlein, in die Gesindestube eilend.

Die Gesindestube ist ein grosser Raum,
von einer Kienspanfackel beleuchtet. Rauch¬
geschwärzt sind die Wände und rings um die
Bänke schwerfällig gezimmert. In der Ecke
steht ein Tisch aus Ahornholz. Ein schlichtes
Kreuz bildet die Zierde des Tischwinkels. Rechts
ist von ungeübter Hand buntfarbig St. Theodul
und links St. Wendelin gemalt und gleichsam
als Erkennungszeichen stehen darunter die Namen
der Heiligen. Es sind die Schutzpatrone der
Alpenbewohner und werden von diesen in allen
Nöten gar treulich verehrt. Noch schmücken
verwelkte Alpenrosenkränze die Heiligenbilder,
welche das Schalunergesinde ihnen bei der Alpen¬
abfahrt zur frohen Begrüssung und glücklichen
Heimkehr gespendet. In einiger Entfernung


